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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 


als Ergänzung zum 


Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 7. April. 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Oeſtillateut Stowig, am Neumarkt Nr. 


31. v. M. 
2) An Joh. Maiſchner, Glöckner in det Neuſtadt, v. 31. 
M 


v. 1. d. M. 


v. M. 
3) An Fräulein Emma von Meinhard, 
v. 1. d. M. 


4) An Lithograph Schaad, am Ringe, 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 3. April 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


F u n de 
Am 3. d. M. fand unweit dem Dorfe Dürgoy auf dem 


Felde der Togelöhner Heinzeſche Tochter und die Maurergeſellen 
Staroſiſche Kinder einen Sack mit 22 Stück ausgearbeiteten 


der vergangenen Woche wurden mehrere Schlüſ⸗ 
abgegeben. 


Im Laufe 
fel gefunden und auf dem Polizei⸗Amte 


Beſchlag nahmen. 


Am 30. Mäcz wurde eine ſchwotzluchene Mütze mit See⸗ 
hund beſetzt; inglrihen 1 Strohſack und 1 Schürze (aus einer 
Wagenplaue gefertigt) mit polz. Beſchlag belegt, weil der Nach⸗ 
weis des ehrlichen Eiwerbes darüber nicht geführt werden 
konnte. 

Ferner 


am 2. April: 1 weiße Bettdecke, 2 Mannshemde, 
1 Frauenhemde, 


2 Paar Strümpfe und 1 Betttuch. 


x 


ri 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldrechtsſtiaße Nr. 11. 


re 


Sechſter Jahrgang. 


Breslauer Ghronik 


Am 31. März verlor der 30 Jahr alte Maſchinenbauer⸗Geſelle in der 
Mildeſchen Kattunfabrik, Chrifttan Ziegert aus Klein⸗Schön⸗ 
berg in Sachſen, fein Leben auf gewaltſame Weiſe. Sein 
Leichnam wurde ganz zerquetſcht und verunſtaltet in dem engen 
Raume unter dem Schwungrade der Dampfmaſchine gefunden. 
Durch welchen Zufall Ziegert in die Gewalt dieſes Schwung⸗ 
rades gerathen, hat ſich nicht ermitteln laſſen. 


— 


Am 4. April Abends nach 8 Uhr brannte auf dem nahen Dorfe Lehm⸗ 


gruben eine Häuslerſtelle nieder; das Feuer wurde bald gelöͤſcht.— 
In der 10. Stunde gerieth eine Fenſtergardine im goldenen 
Schwert auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße in Brand; die Ge⸗ 
fahr wurde indeſſen bald befeitigt, ohne daß erſt Lärm ent⸗ 
ſtand. — 5 


1 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 
Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 4 
v Hahaha , fagte der Ritter, »habt da einen ſonderbaren 
Schalksnarten von Burſchen zum Diener. 
her, ſeid viel herumgekommen in der Welt, he Le 
Euch zu dienen, edler Herr, entgegnete höflich der An 
bete, indem er ihm mit dem Becher Vefcyeid that. IC bin 
ein fahtender Doktor und komme weit her, Itollen iſt mein Va⸗ 
terland; ich bin aber, feit ich es verloſſen, ſchon durch gar dies 
let Herren Länder gezogen. Jetzt bin ich auf einem Zuge nach 
dem höhern Norden Eures Vaterlandes begriffen, will auch an 
den Hof des Polenkönigs, um dort mein Glück zu verſuchen. 
Da laffe ich denn auf meinem Wege fo 
der giößern und kleinern Städt, und die Edel: und Ritterſihe 


‘ 


Kommt wohl weit 


— 


viel als möglich keine 


und Burgen unberührt, um dort zur Ausübung meiner Kunſt 


Gelegenheit zu ſuchen. Vielleicht könnt Ihr, Herr Ritter, 
mich bei dem edlen Herrn Grafen von Donnersberg, der, wie 
ich vernommen, hier auf Schloß Trachenderg hauſt, empfehlen 
und mit einen Verdienſt zuwenden. : 

2Pah,« ſagte der Ritter Schweinichen, »verfteht ſich! 
Das kann Keiner beſſer als ich. 
gerade an den rechten Mann gekommen ſeid. Ihr müßt nam⸗ 
lich wiſſen, daß ich ein leiblicher Vetter des Grafen bin, und 
mein Wort was bei ihm gilt. Ja, wer weiß, was im Anzug 
iſt, kann auch vielleicht noch näher mit ihm verwandt werden, 
wenn nur der heilige Vater in Rom Diſpenſation dazu giebt. 


— Nun ſagt mit aber doch einmal vor Allem erſt, was ver⸗ 


ſteht Ihr denn fo eigentlich für Hexerei und Künſte? Wißt Ihr 
denn auch die Leute feſt zu machen vor Hieb und Stich: 
ab' mir ſagen laſſen, daß es dergleichen Leute gebe, welche 
25 verſtänden. & 
Ihr habt ganz recht gerathen, Herr Ritter, & erwiederte 


geſchmeidig der fremde Arzt, vich führe auch dergleichen Salde, 


die ihre Kraft [don an manchem wackern Kampen erprobt hat, 
bei mir. Dabei weiß ich Rath und Hülfe für alle möglichen 
Krankheiten, ja für den Tod ſeldſt! Auch darf ich mich rüh⸗ 
men, tief eingedrungen zu fein in die geheimen Kräfte der Na: 
tur, verſtehe Necromantie und Aſtrologie. Auch fühte ich kräf⸗ 
tige Sprächlein und Reliquien, vom heiligen Vater felbft ge: 
weiht, bei mir, welche die Waffen feyen und wider böſe Geiſter 
helfen. Desgleichen ouch Schönheitsmütel, Salben und Ro⸗ 
ſenwäſſer für holde und adelige Damen und Fräuleins. Mein 
Dienet aber beſchäftigt ſich damit, auf den Burgen und in 
Städten das Ungeziefer, die Ratten und Mäuſe wegzufangen, 
und verſteht dergleichen gar trefflich. Ich etſuche Euch demnach 
nochmals höflichſt, daß Ihr ihm wegen ſeiner Ungezogenheit 
nicht zürnen wollt; er hat nie Gelegenheit gehabt, ſich die Sit⸗ 
ten anzueignen, die zum Umgange mit dergleichen vornehmen 
Herten, wie Ihr ſeid, ſich ziemen. e 
Wah, pah, «e ſagte Schweinichen geſchmeichelt, viſt laͤngſt 
vergeſſen! Alſo Ratten und Mäuſe fängt er, ſagtet Ihr? Ha, 
ba, do! Sieht ſelber aus wie eine Ratte! Thut nichts, thut 
nichts, wenn er die Rackers nur wegbringt. Wir haben ſie 
heerdenweiſe in dem alten Neſt und die verteufelten Plagegei⸗ 
ſter loſſen einen nicht einwol ordentlich ſchlafen, ‚fo knaspern 
fie die ganze Nacht an den Betten herum. Aber was ſagtet 
Ihr? Aſtrologſe verſteht Ihr? He, da habt Ihr Euren Mann 
gefunden; da iſt Euch mein Alter, das heißt mein Vetter Don⸗ 
nersberg ganz verſeſſen darauf. Verſtehe nichts von dergleichen 
Dingen, guck lieber nach dem Grund meiner Kanne, als nach 
den Sternen am Himmel. Aber mein Vetter, ſag' ich Euch, 
das iſt fo ein ächter Sternguckerz ein Murrkopf iſt er dazu, es 
iſt ihm auch kein Menſch gut, ols ich und ſein verzognes Töch⸗ 
terlein. Die ganze liebe Nacht lugt ei manchmal von der Warte 
nach dem Himmel. In feinem Gemache, ſag' ich Euch, da 
bat er Euch bomiſchen Schnack; das verſchreibt er ſich von weit 
‚und breit, und wo ihm irgend ein gelahrter Mann oder fo ein 
fäfflein aufſtößt, da treibt er fein Weſen mit ihm und dispu⸗ 
rt Über dies und das, was weiß ich! Holla, das wird ihm da 


Es iſt Euer Glück, daß Ihr 


ein gefundener Handel fein; die erſten dei Monden läßt er Euch 
gewiß nicht wieder fort. . Ade! Gott befohlen! macht Euch im⸗ 
mer fertig unterdeß „Fteundchen, ich denke, Ihr ſollt bald von 
mit hören. Heda, dicker Kasparle Oer polniſche Manns⸗ 
wirth frug nach ſeinem Begehr. »Hör' mals fügte der Ritter, 


indem er die Lederhandſchuhe anzog und das Baret, das er 
auf dem Haupt behalten, wieder in Ordnung rückte, »ſchreib' 


mal meine Zeche aufs Kerbholz, die bezahlt mein Vetter, der 
Herr Graf, Dein gnäpiger Herr, verſtehſt Du, Hund? Heute 
bin ich in ſeinen Angelegenheiten und Geſchäften hier ge⸗ 
weſen.« — 
Er wollte das Gemach verloſſe 
. ch verlaſſen, der Fremde bielt ihn noch 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


Beobachtungen. 


— 


Die Fenſterbekanntſchaft. 


Jungfer N. N. iſt ein Mädchen von 18 Jahren und die 
Tochter eines braven Bürgers. Ihre Mutter fand nichts dagegen 
einzuwenden, als ſie bemeikte, ihre einzige Tochter treibe am Fenſter⸗ 
wo ſie nach der gewöhnlichen Art der Frauenzimmer nähte oder 
N * Augenſpiel mit einem gegenüber wohnenden jungen 

Dieſer iſt der Sohn eines reichen Guts de 
gentlich kein anderes Gefchäft, als die dh, . 
kennen zu lernen, und ſich aus einer Zerſtreuung in di 
zu werfen. Schon ſeit einiger Zeit hatte er die . 
Fenſter bemerkt, ader das Mädchen nicht ihn. { 
Augenverſtändniß gelungen war „ ſuchte 
ihr Liebesbriefchen zuzuſchicken, die auch verſtohlen angenommen 
wurden. Dieſee Briefwechfel dauerte wohl 4 Wochen, bis end» 
lich Jungfer N. R. Heren F. ein Stelldichein zuſicherte. Zofcllig 
fand der Vater des Mädchens das Biltet, worin Zeit und Ort 
zu dieſer Zuſammenkunft deſtimmt war. Meiſter N. N. ließ ſich 
nicht das Geringfle gegen die Tochter und Frau merken, ſondern 
ging genau zur rechten Viertelſtunde nach det Gegend, wo ſich 
das verliebte Paar treffen wolle. Bald ſah er ſie von Weitem 


der junge Here F. 


auf ſich zukommen, er bog etwas ſeitwärts, ließ ſie vorübetge⸗ 


hen, und verfolgte nun die Spazie tenden in einiger Entfernung, 
ohne ſie aus dem Geſicht zu verlieren. Endlich erreichten dieſe 
den — — — platz, wahrend der Meiſter immer näher zu kom⸗ 
men geſucht hatte. 1 

»Nun find wir gleich da, lebe Caroline, nut noch fieben 
Häuser. & ſagte Herr F., dem Cnolinchen erwiederte: 

» Ach Gott, ich ſtehe eine Todesangſt aus, der Schweiß 
perlt mir von der Stirn herab le 28 

Davon wil ich Dich erlöſen, ungerathene Tochter le ſprach 


ügungen Brrsiaus 


Endlich, als das 


im kräftigen Tone eine Mannsſiimme dicht hinter ihr, und im 
nämlichen Augenblick tanzte ein ſpaniſches Rohr auf dem Rücken 
ihres zärtlichen Begleiters, der faſt noch eiliger die Flucht ergriff 
als die Belgier in der Schlacht bei Löwen. 2 

Jetzt nahm Meiſter N. N. feine Tochter ganz ruhig an den 
Arm, und brachte fie, ohne auch nur ein Wort unterwegs zu 
ſprechen, nach feiner Wohnung. Hier führte er fie in eine nach 
hinten gelegene Kammer, worin kein Bett, ſondern nur ein 
einziger invalider Stuhl ſtand, gleich darauf geſellte er ihre 
Mutter zu mit den Morten: 

„Hätteſt Du beſſer auf das Mädchen am Fenſter Achtung 
gegeden, ſo würde ſie keine dumme Streiche gemacht haben! 
Jetzt tröſtet Euch einander dieſe Nacht, ich will ruhig ſchlafen. 
Und wenn Ihr Euch unterſteht, mit Gewalt aus Eurem Ge⸗ 


fängniſſe zu entfliehen, fo — fo laſſe ich Euch in den Beobach⸗ 


ter ſetzen. 

Beide Gefangene verhielten ſich, wegen der geſchehenen 
Drohung, ganz ruhig, und pflegten wechſelweis der Ruhe auf 
dem Veteran, fo gut es geſchehen wollte, bis ſie endlich den 
Boden zu ihrem Lager erkieften. Am nächſten Morgen um 8 
Uhr wurden ſie ihrer Haft entledigt. Die Nachbaren haben ſeit 
der Zeit weder Cotolinen noch ihre Mutter am Fenſter geſehen, 
und auch der junge Herr F. hat ſich nicht wieder am Fenſter 
ſeiner Wohnung blicken laſſen, aber verſchiedene Leute wollen 
mehrere Tage bemerkt haben, daß ihn ſein Arzt täglich zweimal 
beſucht hobe, weraus man geſchloſſen hat, daß das ſpaniſche 


Rohr von ſehr guter Wirkung geweſen ſei. (17.) 


Der Bankerott in unfern Tagen und ſeine Urſachen. 
(Fortſetzung.) i : 

Alles iſt verfiegelt, todt und fin iſt Alles im Hauſe, der 
Laden iſt zugemacht, ſowohl nach der Straße, als im Hauſe. 
Niemand läßt ſich ſehen, wan hält ſich ſtets wit Weib und 
Kindern in der Stube auf, und nur zu Zeiten blickt ein menſch⸗ 
liches Weſen hinter den Gardinen hervor. Man brennt Abends 
kein Licht im Zimmer, denn woher ſoll der arme Schelm es 
nehmen? man ließ ihm ja nichts! 


Gewohnt iſt der Bankerottirer täglich ein Stündchen nach 


Tiſche ſpozieren zu gehen, allein jebt om Tage dieſe Prome: 
nade zu machen, iſt doch etwas gegen das Ehrgefühl, wan 
würde davon ſprechen, und er ſchleicht alſo in der Zeit, wo die 
Eulen fliegen, hinten zur Gartenthüre hinaus, wenn anders 
eine da iſt, das Geſicht tief verhüut, und kehrt durch fie zu 
den Seinigen zurück; er liegt gleich dem Inſekt mit den Seini⸗ 
gen jetzt als Made im scheinbaren Tode, aber herrliche Schmet⸗ 
terlinge werden dieſem Zuſtande entwachſen, nut müßt ihr die 
Zeit der Verwandlung erſt abwarten. 

Es eiſcheint der Tag der Auktion; allein es iſt wenig da, 
und follte es ſein, fo find längſt einige Juden beſtelt, welche 
Sachen von. Werth wieder kaufen. Die Auktion iſt nun been⸗ 
digt, und Stube, Kummer und Laden werden von Innen und 
Außen fo geſchtuert und geputzt, als ſollte Hochzeit ſein; auch 


x 


ſtehen alle Sachen, die von den Juden gekauft waren, am an⸗ 
dern Tage wieder vor den Fenſtern. Ein großes Schild muß 
vor dem Haufe hängen, denn da iſt Alles wieder zu haben, -, 
Zucker und Kaffee, Gewürz, Tabak und Pfeifen; ja, ſieht 
man dem Dinge von Außen zu, ſo macht ſich's ordentlich ent⸗ 


fernt, man ſollte glauben, es ſei für Tauſende an Thalern dort 


ſofort zu haben. 


Woher aber denn nun dieſe plötzliche Erſcheinung? Warum 
ift nun wieder Geld vorhanden? Wie finden ſich nach und nach 
Sachen wieder an, welche bei Verſiegelung nicht da waren? — 
oder ſahet Ihr nicht recht zu, Ihr Greditoren? ich foüte es Euch 
doch zugerrauet haben. 

Ach wehe aber dem ſchändlichen Betrüger, der da werth 
wäre, daß man ihm einen Mühlſtein an den Hals tände und 
ihn erſäufe im Meere, da es am tieſſten iſt; dem Schuiken, 
der vielleicht gar ſich nicht ſcheuete, ſeine Lügen eidlich zu et 
härten, um ſo die Kreditoren um ihr rechtmäßiges Eigenthum 
zu bringen. Wohl ſollte nach altem römiſchen Geſetz ein ſolcher 
Schuft geviertheilt werden, wohl word er als Sklav verkauft 
oder mindeſtens öffentlich am Pranger geſtellt, aber in der 
That, ein ſolcher, der, wie man ſagen möchte, nur die Ge⸗ 
ſtalt des Menſchen hat, sit venia verbis, verdient es nicht 
deſſer. — 5 

Glaube aber auch Niemand, daß dieſer erſte Betrug nun 
auch der legte fein werde; nein, er wird's wieder ſo machen und 
5 vorige Schuikenſtreich muß ihn wieder aus allen Nöthen 
reißen. N 
Nicht lange nämlich wird es währen, ſo wird der Bankerot⸗ 
tirte wieder etwas beleht werden; nicht mehr düſter iſt's Abends 
in der Stube und dem Laden, wenn es ein Kaufmann iſt; er 
geht allmählig wieder am Tage aus, es werden die früher ge⸗ 
tragenen oder vielleicht gar neue Sturmhüte nebit großen Um⸗ 
ſchlagetüchern, Sonnenſchirmen und was ſonſt zum Damen⸗ 
putz gehört, für die Frau und erwachſenen Töchter ans Licht 
kommen. Es werden Klubbs von dem Hausvater, Theege ſell⸗ 
ſchaften von der Hausfran, Leſe- und Gingvereine und ſonſtige 
bildende Unterhaltungen, wenn deren im Orte es giebt, oder 
ſonſt auch gar Auswärts hin von den Töchtern befucht, und die 
vornehmſte Etikette tritt wieder ins Leden. Der Bonkerottitte 
iſt allem Anſchein nach nun wieder ein Mann vom Stonde. 
die olten Buchſünden find ſämmiiich vergeſſen, und ibrer emie 
gen Tilgung iſt die höcſte Sanktion ertheilt worden. Das iſt 
der Zeitpunkt der erwarteten Verwandlung, auf welche ich ſchen 
früher hindeutete, und mit neuem Schwunge eilt jetzt das Ge⸗ 
ſchäft wieder ſeiner Vollendung entgegen. Es dauert nicht lange, 
fo wird das Geſchäft, ſei es auch von welcher Ait es wolle wie⸗ 
der en gros getrieben, wohl gar ein Reitpfetd nebſt Ghaife 
werden nöthig, damit Jedem, der den Glanz firht, tie Augen 
voller Sand geworfen werden. - 


Gortſezung folgt.) 


— 
= ; 
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Geſtorben. 


Vom 19. bis 28. März ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ 
det: 78perſonen (40 männl. 38 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 0; unter 1 Jahre 16; von 1—5 Jahren 155 von 5-10 Jah⸗ 
ren 1, von 10— 20 Jahren 75 von 20—30 Jahren 6; von 30—40 
Jahren 7; von 40—50 Jahren 43 von 50 60 Jahren 85 von 60—70 
Jahren 7; von 7080 J. 3; von 80 —90 J. 4; von 90100 J. 0. 

Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten „und zwar 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital 11. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Bruͤder 1 
In dem Hoſpital der, Eliſabethinerinnen 2. 
Oyne Zuziehung ärztlicher Huͤlfe N f 3. 
1. 


In der Gefangen - Krankenanſtalt 
20; 
I Tee — — 


Name u. Stand des (der) Ver: | Keli- 
>> ſtorbeuen. gion. Seankheit. Alter, 
ee ͤ ͤ—— 
19. März. | r | 
— . D. Scheer. ev. Gaſtr. Fieber. 18 J. 
224 d. Lohakutſcher Rebhahn T. ev. Steckfluß. 2 J. 5 M. 
25. d. Tagarb. Weberſchin T. ev. Lungenvereit. 10 M. 
Tagarb. M. Collai. kath. Aiterſchwäche. 58 J. 
26. Rammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor W. 
Petri. ef. Lungenſucht. 


C. Hegenbarth. 


82S 
aaa 
ad 
38 


Ä eungenſchw. 


d. Kattundr. Klein Fr. kath, Schwindſucht. 2 
Hospitalitin R. Scholz. ev. Paſſerſucht. 1M. 
27. Bäckermſtr. C. Hägner. ev. Steckfluß. 67. IM. 
d. Schuhm. Schwarz T. ev. Beuſtwaſſerſ. 1 J. 10M. 
d. Erbſaß Laffle&. ev. Auszehrung. 9 M. 5 
d. Kutſcher Pauldrach S. kath. Bräune. 1 J. 6 W.] 
d. Schneldergeſ. Müller S. kath. Unterleibsleid. 2 J. 
d. Schneidermſtr. Krieger T. kath. Bräune. 2 J. 2 M. 
d. Schloſſermſtr. Nitſchmann ©.| ev. Steckfluß 2 J. 3 M. 
d. Tagarb. Peter S. ev. Krämpfe. 9 J. 
d. Wittwe Koch S. kath. Krämpfe. 3 J. 3 M. 
d. Tagarb. Nitſchke T. kath Krämpfe 173: 
28. Tagarb. E. Kardall, kath. Eungenentz. 51 J. 
Saktlermſtr. F. Hirſchberg. kath. Lungenentz. 57 J. 4 M. 
Schneldergeſ. F. Dudeck. kath. Lungenſchw. 24 J. 
d. Hausknecht Seiffert S. ev. Abzehrung. 2 J. 
1 unehl. S. ev. Nabelbruch. [3 M. 
d. Zimmerlehrling Deinert T. kath.] Auszehrung. M 
d. Schuhm. Müller T. ev. Krämpfe. 9 M. 17K. 
d. Hausk. Born T. kath.] Bruſtkrämpf., 1 J. 6 M. 
d. Victualienhändl. Keeß. T. kath.] Steckfluß. 1 J. 9 M. 
Schneidergeſ. H. Kettner. ev. Schlag. 31 J. 
d. Gaffıtier Kube T. ev. Bruſtwaſſerſ. 47 J. 10 M. 
4 d. Hürdler Oswald Fr. ev. Lungenleid. 66 J. 
d. Stubenmaler Andreas Fr. ev. Auszehrung. 75 J. 8 M. 
d. Unteroff. Hanke Fr. kath. Lungenſcw. 23 J. 2 M. 
d. Seifenſieder Stange T. Lufkröhcentz. 1 J. 2 M. 


N ev. 1 
Schänkwirth J. Binner. kath. Frühgeburt. 30 Mınut. 
29. Geweſ. Bäckermſtr. C. Schuppe. ev. Alterſchwäche. 183 J. 
Tagarb . H. Eitner. ev. Lungenſucht. 78 J. 


ſtraße Nr. 26, 3 Stiegen hoch. 


Name u. Ver⸗ . 
Tag 1 2: ee en Krankheit, | Alter. 
29. Tagard. fr. F. Kutſchera. kath. Lungenſchw. 
95 Fer a 15 Backen 1 8. 
Lehrer Freund S. juͤd. Gehirnentz. 7 M. 
sh 400 cle Ba- ! 6 N 
ansky S. ev. Alterſchwäche. 
Wittwe S. Zöllner. ev. Waſſerſucht. 88 7. 
d. Zuckerſiedergeh. Sehr Fr. ev. ö 9M 
30. Pücdlerwiw. N. Kunkel. eb. Alterſchwaͤche. 68 J. 
Bedienter J. Ruͤger. kath. Lungenſchw. 58 J. 
Schneider A. Berger. ev. Lungenſchw. 53 J. 
Ehem. Bedient. N. Reinert. ev. Lungenſchw. 38 J. 
Feilhauer W. Haſelwirth. ref. Sur denfibee, 303 10M 
Handl. Tom. 8. Sicpult. ev. Nervenſieber. 193. AM. 
d. Badrikin‘p. Scheibler S. ev. Gehirnentz. 203 2 M. 
d. Haush. Bieneck T. kat. Bruſtwaſſerſ. 2 F. 11 M. 
1 unehl. S. kath. Abzehrung. W 
d. Tagarb. Joppiſch T. kath. Lungenlähm. 3 K. 
d. Schuhm. Schneider T. kath. Krämpfe. 12K 
d. verſt. Paſtor Benner T. ev. Nervenſieber. 19 J. 4 
d. Stellmacher Koſchate S. ed. kLungenleid. 9 M. 
d. Müllermſtr. Wahl T. kath. Eungenſchw. 24 J. 
31. Briefträgerwtw. R. Naß. ev. Alterſchwäche. 81 J. 7M. 
Bäckergeſ. G. John. ev. kungenſchw. 69 J. 
H. Beinert. . 5 ev. Untrlbsleiden. 44.11 M. 
d. Tagarb. Simmert S. kath. Krämpfe. 10 M. 
d. Schuhm. Wonig S. ev. Auszehrung. 0 M. 14 T. 
Maſchinenb. geh. F. Ziegert. ev. Verunglückt. 31 J. 


Hauptmann a. D. E. v. Pogrell. ev. 


Geweſ. Kaufm. Alexander. jüd. bee 


Nervenſieber. 88 J. 


1. April. ; 
Fleiſcherwtw. R. Hanke. ev. Alterſchwaͤche. S2 
er T. eo 8855 en ; 1 
; e ath.| Schwi ; 
d. Tagarb. Pfohl. T. 0 Fr 3 4 
d. Tagarb. Breßler Fr. kath.] Bruſtkrankh. 45 J. 8 


Köngl. Hofrath F. Rudolph. 


d. Muſikus Senft E. ev. Lungenleid. Dam. 


ev. Durchfall. 6 


Müllerwtw. C. Adam. ev. Steckfluß. % 
2. Kalkhandl. A. Schlabs. ev. Fang auch 25 * 
Schuhm. fr. M. Dencke. kath. Krämpfe. 1933. 
L unehl. F. kath. Abzehrung. 6 W. 
o. Klemptnermſtr. Zimmerm. S. kath. Krämpfe. 8 K. 
d. Steueraufſ. Hartrampf S. ev. Krämpfe. 0 8 
d. Schiffseigeneb. Fellner K. both. Rervenfieber. ls J. 


1 Dankſagung. ; 

Dem Wohllöblichen Bürger⸗ Schützen⸗ Bataillon, fo wie Allen 
denen, welche bei der am 5. d. M. ſtattgefundenen Beerdigu 
meines vielgeliebten Gatten und unſers Bruders ſo herzliche Theil⸗ 
nahme zeigten, ſagen wir hiermit unſern herzlichſten Dank. 
. Wittwe Schlabs & Brüder 

f : Anzeige. 5 

Meine gegenwärtige Wohnung ik Friedrich Withelm⸗ 

Guſtav Roland. 


Der Breslauer Beobackter erscheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtage, Donnerſtags zund Sonnabe 5 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und * füt diefen Preis durch die Nagra eee ee 3 4 
bandlung und die damtt beauftragten Commiflionäre in der Provinz beſorgen biefe® Blatt bel wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Der 


tal von 39 Nummern, ſo wie. zue Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſen 


dung zu 18 Sgr. 


